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Editionshinweise 

Die Erstübersetzung von Claus Sonnenschein-Werner wurde vom 

Herausgeber durchgängig überarbeitet. Die deutschsprachige Edition 

der zwischen 1801 und 1815 verfassten bzw. überarbeiteten Werke 

Destutt de Tracys ist um eine möglichst große Nähe zum Sprachge-

brauch und zur Semantik des französischen Originals bemüht, auch 

wenn dies an der einen oder anderen Stelle irritieren mag; der Sprach-

gebrauch wurde nur vorsichtig modernisiert. Die Übersetzung weicht 

allerdings häufig von der Syntax des Originals ab, weil die von Destutt 

de Tracy bevorzugte Hypotaxe – die Unterordnung langer Folgen von 

Nebensätzen nach einem Hauptsatz – die Lektüre erschwert hätte. 

Der Übersetzung des zweiten Teils – Grammaire – liegt folgende 

Ausgabe der Éléments d’idéologie zugrunde: 

2. Auflage aus dem Jahre 1817 der zunächst 1803 erschienenen 

Grammaire. Zwischen der 1. und 2. Auflage haben keine nennenswer-

ten Änderungen stattgefunden. 
 

Seitenangaben in |…| im fortlaufenden Text der Übersetzung entspre-

chen den Paginierungen in der folgenden Ausgabe: 

 Destutt de Tracy, Éléments d’idéologie. Seconde partie: 

Grammaire, Paris 1970. 
 

In dieser Edition sind zwei Arten von Fußnoten zu unterscheiden: Bei 

Fußnoten 

 mit Ziffern1 ff. handelt es sich um Anmerkungen von Destutt 

de Tracy; 
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 mit AnnotationszeichenA1 ff. handelt es sich um Anmerkungen 

des Herausgebers. 
 

Bei Einfügungen in eckigen Klammern […] im Text und in den Fuß-

noten handelt es sich um Ergänzungen des Herausgebers. 



 

Einleitung des Herausgebers 

Zur Einführung 

Antoine Louis Claude Destutt, Comte de Tracy (1754–1836), war zu 

Beginn der Französischen Revolution Oberst und Deputierter der Ge-

neralstände. Als Liberaler stimmte er für die Abschaffung der Adels-

privilegien. 1792 musste er zusammen mit General Gilbert du Motier, 

Marquis de La Fayette, Frankreich verlassen, kehrte jedoch 1793 zu-

rück und wurde am 2. November verhaftet. Erst nach dem Sturz 

Maximilien Robespierres im Juli 1994 wurde er auf freien Fuß gesetzt. 

Von 1808 bis zu seinem Tode war er als Nachfolger Cabanis’ Mitglied 

der Académie française. Während der Herrschaft Napoléons Senator, 

wurde er nach der Restitution der Bourbonen zum Pair von Frankreich 

ernannt. Wenige Jahre nach seinem Tod würdigte ihn der Historiker 

François-Auguste Mignet als »bedeutenden Philosophen, genialen 

Analytiker, kraftvollen Logiker und reinen und ausgezeichneten 

Schriftsteller«.1 

De Tracys Werk verbindet sich mit einer der bedeutendsten Institu-

tionen des revolutionären Frankreich. Die Verfassung von 1795 errich-

tete das ›Institut national des sciences et des arts‹, für dessen II. Klasse 

 

1  François-Auguste Mignet, ›La vie et les travaux de Destutt de Tracy‹. In: Revue des 

Deux Mondes, 4ème série, tome 30, 1842. 
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›Sciences morales et politiques‹2, 1. Sektion: ›Analyse3 des sensations et 

des idées‹, Destutt de Tracy auf Drängen Cabanis’ 1796 ernannt 

wurde.4 Hier hielt er Vorträge über Erkenntnistheorie, über die ›faculté 

de penser‹. In der Auseinandersetzung mit der Tradition von Locke bis 

Condillac und Kant entstand seine neue Wissenschaft, die ›Idéologie‹. 

Das Stichwort fiel erstmals in seinem Mémoire sur la faculté de penser 

im Jahre 17955: »Bürger, ich bin zutiefst davon überzeugt, dass die spe-

kulativen Wissenschaften vor allem wegen ihrer Anwendungen em-

pfehlenswert sind; denn was ist letztlich das Ziel aller Forschung, wenn 

nicht Nützlichkeit? […] Vornehmlich durch die Gründung der sciences 
 

2  Die ›Klasse der moralischen und politischen Wissenschaften‹ wurde im Januar 1803 

unter Napoléon aufgelöst, der die Idéologie-Schule bekämpfte. Vgl. hierzu die ›Intro-

duction‹ von C. Jolly in Destutt de Tracy, Œuvres complètes tome I : Premiers écrits 

Sur l’éducation et l’instruction publique, éditées par Claude Jolly, Paris 2010, S. 121. 
3  Das Konzept ›Analyse‹ entstammte der Chemie, mit der sich Destutt de Tracy intensiv 

beschäftigt hatte. Er erklärte, wie François-Auguste Mignet 1842 in ›La vie et les trav-

aux de Destutt de Tracy‹ (Revue des Deux Mondes, 4ème série, tome 30) zitierte: »La-

voisier hat mich zu Condillac geführt«, dessen Werke er nach eigenem Bekunden (vgl. 

ebd.) im Gefängnis las. Die analytische Methode war auch der Grund dafür, dass sich 

zahlreiche Wissenschaftler in Nähe zur ›Idéologie‹ sahen: Dies galt für Lavoisier, La-

place, Monge, Biot, Haüy, Berthollet, Lagrange und die Mehrheit der dreizehn Mit-

glieder der 1. Klasse des Institut national. ›Analyse‹ bzw. ›analytische Methode‹ wur-

den zu Synonymen für ›Idéologie‹ und ermöglichten die Kommunikation zwischen 

verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen. Aus der Verbindung zwischen dem 

Philosophen und dem Wissenschaftler in einer Person − wie z. B. bei A. M. Ampère – 

ergaben sich jenes Plädoyer für die empirisch-analytische Methode und jenes Veto ge-

gen ›leere Metaphysik‹, die zum Philosophie und Wissenschaften einigenden Band 

wurden. 
4  Weil Destutt de Tracy nicht in Paris, sondern in Auteuil wohnte, war er gemäß den 

Statuten nicht ständiges, sondern assoziiertes Mitglied. Vgl. zur Entstehung und Ent-

wicklung der Sektion Une Académie sous le Directoire, par Jules Simon, Secrétaire per-

pétuel de l’Académie de 1882 à 1896: − VII − La section d’analyse des sensations et des 

idées. (http://www.asmp.fr/travaux/dossiers/directoire_VII.htm). Letzter Abruf 20.3. 

2016. 
5 Destutt de Tracy, ›Mémoire sur la faculté de penser, 2 floréal an IV‹. In: Mémoires de 

l’Institut national des sciences et arts pour l’an IV de la République, Sciences morales 

et politiques, Tome premier, Paris 1798. Nachdruck in: Mémoire sur la faculté de pen-

ser/De la métaphysique de Kant et autres textes, Paris 1992, S. 35–177. 
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morales auf einer stabilen und gewissen Basis antwortet Ihr auf die 

Hoffnungen, die das aufgeklärte Europa auf das erste gelehrte Korps 

setzt, das sich mit einer gewissen Freiheit um diese Themen kümmert. 

Dies ist das Motiv, das mich veranlasst, Eure Aufmerksamkeit auf die 

Kenntnis der Formierung unserer Ideen zu richten. Diese Wissenschaft 

ist, wie Ihr wisst, die Erste unter allen in der genealogischen Ordnung, 

denn alle anderen gehen aus ihr hervor.«6 Das Ergebnis der Analyse der 

Empfindungen und Ideen habe noch keinen Namen: »Es kann nicht 

Metaphysik genannt werden. […] Wir können die Kenntnis unserer 

Empfindungen Physik nennen. […] Ich würde es deshalb bevorzugen, 

wenn man den Namen Idéologie oder Wissenschaft von den Ideen 

verwendete.«7 

Der Idéologie hat de Tracy zwischen 1801 und 1822 sein Hauptwerk 

gewidmet: 1801 erschien das Projet d’éléments d’idéologie à l’usage des 

écoles centrales de la République française8, 1804 als Éléments d’idéolo-

gie. Première partie. Idéologie proprement dite, erschienen, die Gram-

maire folgte 1803 als zweiter und die Logique 1805 als dritter Teil.9 

 

6 Ebd., S. 37. 
7 Ebd., S. 70 f. 
8  Die in drei Zweijahres-Sektionen für Schüler ab dem 12. Lebensjahr gegliederten Éco-

les centrales (1. Zeichnen, Naturgeschichte, alte Sprachen; 2. Mathematik, Experimen-

talphysik bzw. -chemie; 3. Grammatik, schöne Literatur, Geschichte und Gesetzge-

bung) wurden mit Dekret vom 25. Februar 1795 anstelle der Collèges des Ancien 

régime mit dem Ziel wissenschaftlicher Bildung durch öffentlich bestallte Lehrer – da-

runter für Experimentalphysik und Chemie – eingerichtet. Bereits 1797 gab es in 

Frankreich ca. 100 derartige Schulen. Mit Gesetz vom 1. Mai 1802 wurden die Écoles 

centrales aufgehoben; man hatte ihnen nicht nur eine unzureichende Organisation des 

ersten Zweijahresabschnitts, sondern auch ›Materialismus‹ und ›Atheismus‹ und den 

Mangel an moralischer und religiöser Bildung sowie zu große Freiheiten für die Schü-

ler zur Last gelegt. Vgl. hierzu die ›Introduction‹ von C. Jolly in Destutt de Tracy, 

Œuvres complètes tome I: Premiers écrits Sur l’éducation et l’instruction publique, édi-

tées par Claude Jolly, Paris 2010, S. 105. 
9 A.L.C. Destutt de Tracy, Eléments d’Idéologie. Paris 1801–1815, Reprint Stuttgart-

Bad Cannstatt 1977.  
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Vorrede zur Ausgabe von 1803 |V| 

Als ich vor etwa zwei Jahren den ersten Teil meiner Arbeit veröffent-

lichte, der vom Ursprung und der Bildung unserer Ideen handelt, den 

man also die Ideenlehre im eigentlichen Sinne nennen kannA1, glaubte 

ich dem Werk als Ganzes den Titel Projet d’Éléments d’Idéologie, à 

l’usage des écoles centrales de la république françaiseA2 geben zu sollen. 

Das ist in der Tat die Bezeichnung, die zu ihm passte, denn sie bringt 

das Ziel zum Ausdruck, das ich mir bei seiner Abfassung stellte, und 

die Art des Nutzens, den ich mir von ihm erhoffte. Da indessen be-

stimmten Leuten das Wort ›Projekt‹ missfiel, habe ich mich dafür ent-

schieden, es wegzulassen und mich mit dem vielleicht zu anspruchsvol-

len Titel Éléments d’Idéologie zu begnügen. Ansonsten ist aber diese 

Veränderung von sehr geringer Bedeutung, |VI| und ich bringe sie dem 

Leser nur zur Kenntnis, damit er durch diese doppelte Bezeichnung 

nicht in die Irre geführt wird und glaubt, es handele sich da um zwei 

verschiedene Werke. 

Viel mehr aber bedauere ich, nicht mehr sagen zu können als dass 

diese Grundlagen zum Gebrauche in den ZentralschulenA3 bestimmt 

 

A1 In dieser Edition Band I. 
A2 Projekt der Grundzüge einer Ideenlehre zum Gebrauch in den Zentralschulen der 

französischen Republik.  
A3 Die in drei Zweijahres-Sektionen für Schüler ab dem 12. Lebensjahr gegliederten Éco-

les centrales (1. Zeichnen, Naturgeschichte, alte Sprachen; 2. Mathematik, Experimen-

talphysik bzw. -chemie; 3. Grammatik, schöne Literatur, Geschichte und Gesetzge-

bung) wurden mit Dekret vom 25. Februar 1795 anstelle der Collèges des Ancien ré-

gime mit dem Ziel wissenschaftlicher Bildung durch öffentlich bestallte Lehrer – da-

runter für Experimentalphysik und Chemie – eingerichtet. Bereits 1797 gab es in 

Frankreich ca. 100 derartige Schulen. 
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sind. Die Wissenschaft, die sie behandeln, ist nichts anderes als die ge-

sunde Logik; und ich bekenne freimütig, dass es mich sehr ärgert, dass 

sie nicht mehr zum öffentlichen Unterricht in Frankreich gehört. Es 

scheint mir unglücklich zu sein, dass die Logik, die geradezu im Über-

maß in den Schulen gelehrt worden und zu nichts nutze war, als das 

Urteil zu trüben, nun ganz aus ihnen verbannt worden ist, seitdem sie 

wirklich die Kunst geworden ist, den Geist auf der Suche nach der 

Wahrheit zu leiten; sie kann Licht in alle anderen Wissenschaften 

bringen, indem sie denen, die sie pflegen, die Entstehung der Ideen 

aufzeigt, mit denen sie sich beschäftigen, und den Wert der Zeichen, 

mit deren Hilfe sie |VII| diese Ideen miteinander verbinden, sowie die 

Art und Weise, wie sie sich der Richtigkeit der einen wie der anderen 

versichern können. 

Ich habe noch einen zweiten Grund, mich wegen dieser Neuerung 

zu grämen. Mein erster Band war kaum erschienen, als schon einige 

bedeutende Professoren ihm die Ehre erwiesen, ihn zum Text in ihrem 

Unterricht zu machen. Eine große Zahl weitsichtiger junger Menschen 

erkor ihn zum Gegenstand ihrer Studien. Ich erhielt von allen Seiten 

interessante Beobachtungen, und alle zeigten mir, dass die von mir 

aufgeworfenen Fragen Gegenstand vertiefter Diskussionen waren und 

die von mir gebotenen Antworten immer wieder Zustimmung oder 

Modifizierungen seitens einer aufgeklärten und nahezu einmütigen 

öffentlichen Meinung erhielten. Die Theorie der Zeichen, die ich heute 

dem Urteil des Publikums unterbreite, hätte sich der gleichen Gunst 

erfreut; ihre Prinzipien wären in ganz kurzer Zeit geprüft, erläutert und 

anerkannt worden, und mein dritter |VIII| Teil [die Logik] hätte sich 

als schon ganz fertig und auf unerschütterlichen Fundamenten gegrün-

det erwiesen. Um ihn zu redigieren, hätte ich mich nur zum Sekretär 

aller aufgeklärten Menschen dieser Zeit zu machen brauchen, falls ich 
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nicht das Glück gehabt hätte, dass mir bei dieser so leichten wie ange-

nehmen Arbeit ein Geschickterer zuvorgekommen wäre, der ihr so-

gleich einen höheren Grad an Vollkommenheit verliehen hätte; dies 

wäre die Erfüllung aller meiner Wünsche gewesen. 

Dieser Hoffnung bin ich beraubt, und ich lasse sie mit Kummer fah-

ren. Ich kann zwar nicht mehr mit der Hilfe des öffentlichen Unter-

richts rechnenA1, doch ich schmeichle mir, dass diese nützlichen Über-

legungen nicht ganz verloren sein werden. Alle Wissenschaften machen 

gegenwärtig rasche Fortschritte; im Allgemeinen werden sie mit dem 

 

A1  Im Vorwort aus dem Jahre 1801 zum ersten Band der Éléments d’idéologie hatte 

Destutt de Tracy geschrieben: »Ich sah, dass die Verfasser des Gesetzes vom 3. Brum-

aire des Jahres IV, die Frankreich nach einer Verfassung ein öffentliches Bildungswe-

sen gegeben haben, in jeder École centrale einen Lehrstuhl für allgemeine Grammatik 

eingerichtet hatten: So verstand ich, dass sie gespürt hatten, dass alle Sprachen gemein-

same Regeln besitzen, die der Natur unserer intellektuellen Fähigkeiten entspringen 

und aus denen sich die Prinzipien des vernünftigen Denkens herleiten; ich verstand, 

dass sie dachten, man müsse diese Regeln unter dem dreifachen Bezug auf die Bildung, 

den Ausdruck und die Deduktion der Ideen ins Auge gefasst haben, um den Weg der 

menschlichen Intelligenz wirklich zu kennen, und dass diese Kenntnis nicht nur für 

das Studium der Sprachen notwendig ist, sondern darüber hinaus die einzige solide 

Basis der moralischen und politischen Wissenschaften, von denen sie zu Recht wollten, 

dass alle Bürger davon gesunde, wenn nicht gar tiefergehende Vorstellungen haben 

sollten. Ich verstand, dass es folglich ihre Absicht war, unter der Bezeichnung ›Allge-

meine Grammatik‹ in Wirklichkeit einen Kursus in Ideenlehre, Grammatik und Logik 

anzubieten, der mittels der Lehre der Sprachphilosophie als Einführung in den Kurs 

über individuelle und öffentliche Moral dienen sollte. Aber das Gesetz konnte und 

wollte nicht auf diese Einzelheiten eingehen. Die Durchführungsbestimmungen waren 

in keiner Weise ausgearbeitet, und ich glaubte, die wenigsten Bürger wussten, was ihre 

Kinder da lernen sollten, ja selbst viele Professoren sich keine umfassende Vorstellung 

von dem Unterricht machten, den man von ihrem Engagement erwartete.« (Band I 

dieser Edition, S. 10 f.) Mit Gesetz vom 1. Mai 1802 wurden die Écoles centrales auf-

gehoben; man hatte ihnen nicht nur eine unzureichende Organisation des ersten Zwei-

jahresabschnitts, sondern auch den Mangel an moralischer und religiöser Bildung so-

wie zu große Freiheiten für die Schüler zur Last gelegt. Die ›Klasse der moralischen 

und politischen Wissenschaften‹ wurde im Januar 1803 unter Napoléon aufgelöst; die 

Grammaire wurde von der Idéologie abgetrennt. 



 

 

 

Grundzüge einer Ideenlehre 

Grammatik



 

 

Einleitung |1| 

Die Grammatik ist, wie man sagt, die Wissenschaft der Zeichen. Damit 

stimme ich überein. Ich sähe es aber lieber, wenn man sagte – und vor 

allem wenn man es immer gesagt hätte –, sie sei die Fortführung der 

Wissenschaft der Ideen. Wäre man schon frühzeitig dahin gelangt, sie 

auf diese Weise zu betrachten, die die wahre ist, dann hätte man sich 

nicht eingebildet, Zeichentheorien aufstellen zu können, bevor man die 

Theorie der Ideen geschaffen, vervollkommnet und fixiert hatte und 

bevor man nicht das Wissen über die Bildung der Ideen und über die 

intellektuellen Operationen, die sie zusammensetzen – oder eher: aus 

denen sie sich zusammensetzen –, vertieft hatte. 

Die lange Geschichte des Menschengeschlechts bietet uns nur zwei 

aufgeklärte Zeiten, die wir detailliert genug kennen, um |2| über sie 

angemessen urteilen zu können: Die eine ist diejenige, als die Griechen 

und Römer glänzten, die andere umfasst die drei oder vier letzten Jahr-

hunderte, die verflossen sind und von denen die Forschungsleistungen 

der verschiedenen Nationen Europas Zeugnis ablegen. Was ihnen vor-

ausgegangen ist und sie vom Späteren trennt, verliert sich in der Nacht 

der Zeiten oder im Dunkel der Unwissenheit. 

In der ersten dieser beiden schönen Epochen haben die Alten mit 

Meisterwerken und Genüssen der Kunst und Literatur begonnen. 

Dann haben sie mehr oder minder große Fortschritte in den physikali-

schen und mathematischen Wissenschaften gemacht, danach in der 

Moralphilosophie; schließlich kam für sie das Zeitalter der Sophisten, 

Grammatiker und Kritiker. Bei den Modernen war und sollte der Gang 

der Dinge in etwa der gleiche sein: Vor allem in letzter Zeit hat man 
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sich viel mit rationaler Grammatik und metaphysischer Analyse be-

fasst. 

Es ist ein ziemlich weit verbreiteter Glaube, dass Ermüdung und das 

Nachlassen der schöpferischen Kraft diesen Hang zu Reflexion und 

Diskussion hervorrufen; und man hält das Auftreten dieses subtilen 

und strengen Geistes, der sich sowohl der Dinge als auch der Wörter 

annimmt |3| und alles analysieren, alles wissen, alles einschätzen will 

und sich über alle seine Eindrücke bis in die letzten Einzelheiten 

Rechenschaft abzulegen sucht, für ein Zeichen von Dekadenz. Aber es 

ist leicht zu sehen, dass auch dies selbst ein weiterer Fortschritt unserer 

Intelligenz ist, ein Fortschritt, der notwendigerweise anderen Fort-

schritten folgen muss und ihnen nicht vorausgehen kann. Denn erst, 

wenn er Erfolge auf allen Gebieten erzielt hat, kann der Mensch sich 

mit sich selbst befassen und in seinen Werken die Hauptursachen von 

deren Vollkommenheit und die Mittel, mit mehr Richtigkeit und 

Sicherheit weiter voranzuschreiten, suchen. Und gewiss sind es von 

allen seinen Bemühungen nicht diese, die die wenigste Geisteskraft 

erfordern, und auch nicht die, die am wenigsten bedeutende Ergebnisse 

hervorbringen müssen. 

Doch so nützlich ein solches Studium auch sein mag, wäre es recht 

schwierig zu versichern, dass die Alten viel Nutzen daraus gezogen 

hätten, selbst wenn die politischen Geschehnisse, durch die sie unter 

das Joch barbarischer Völker fielen, nicht eingetroffen wären und den 

Weg der Aufklärung unterbrochen hätten. Der Grund dafür ist, dass 

sie sich schon von den ersten Schritten an im Lauf |4| der Wissenschaf-

ten verirrt hatten. Ohne frühere Beobachtungen, die ihnen bekannt ge-

wesen wären, ohne Instrumente, ohne Gegenspieler, ohne Mittel, leicht 

mit den übrigen Gebieten der Welt zu kommunizieren, hatten die 

Griechen – ebenso lebhaft wie geistvoll – ihrer natürlichen Ungeduld 

nachgegeben und, um den Weg abzukürzen, die Natur eher zu erraten 
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als zu erkennen gesucht. Ich behaupte nicht, es habe unter ihnen keine 

großen Beobachter gegeben; selbst wenn ich einen solchen Widersinn 

vorbrächte, wären Hippokrates und Aristoteles für alle Zeiten da, mich 

zu widerlegen. Doch ungeachtet der Anstrengungen dieser großen 

Männer ist es wahr zu sagen, ihre Zeitgenossen hätten die Kunst des 

Experimentierens stets ignoriert und niemals gewartet, bis sie aus-

reichende Beobachtungen gesammelt hatten, um sehr weitgespannte 

und kühne Theorien nicht nur über die Ordnung des Universums und 

die Gesetze, die es regieren, sondern sogar über seinen Aufbau, seine 

Formierung und seinen Ursprung aufzustellen. Eben diesen Geist der 

Voreiligkeit haben sie dann von den physikalischen Wissenschaften in 

die moralischen Wissenschaften und in die rationale Philosophie 

eingeschleppt. Sie hatten schon tausend Systeme über das Wesen ihrer 

Intelligenz entworfen, ehe sie auch nur deren Operationen untersucht 

hatten; und |5| jeder von ihnen hatte so entschieden für die eine oder 

andere dieser gewagten Meinungen Partei ergriffen, dass es keinem 

ihrer Grammatiker und Dialektiker eingefallen ist, seine Forschungen 

mit einer gründlichen Untersuchung seiner intellektuellen Fähigkeiten 

zu beginnen. Sie haben sich an die Einzelheiten, die Umstände und an 

die Formen gehalten, ohne jemals bis zu den wahren Prinzipien 

zurückzugehen.1 Auf diesen falschen Weg eingeschworen, haben sie 

sich immer nur in demselben Kreise drehen können, ohne irgendeinen 

wirklichen Fortschritt zu machen. Auch die Griechen späterer Zeiten 

sind – auch wenn sie unter zwar nicht glänzenden, aber zumindest 

solchen Bedingungen lebten, die ihnen alle Freiheit für ihre Forschun-

gen ließen – zwar scharfsinniger und disputierfreudiger geworden, aber 

 

1  Ich werde hier keine Ausnahme zugunsten des Aristoteles machen, dessen Logik einen 

erstaunlichen Einfluss ausgeübt hat, weil sie das Werk eines außergewöhnlichen Kop-

fes ist, und einen verhängnisvollen Einfluss, weil sie auf falschen Grundlagen beruht, 

wie ich zu gegebener Zeit beweisen zu können hoffe. 
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191 f., 194 ff., 198, 200, 202 f., 

205 ff., 209 f., 212, 218 f., 234 f., 

237 f., 242, 244, 250 ff., 261, 264, 

270 f., 274 ff., 280‒284, 286, 289, 

294 f., 301‒305, 307‒311 

Zeichen, bleibende 203, 210, 

212 f., 223, 261, 264 

Zeichen der Quantität 220 

Zeichen, flüchtige 186, 188, 190, 

194, 202, 212 

Zeichen für unsere Ideen 79, 269 

Zeichen, natürliche 184, 188, 272, 

311 

Zeichenfragmente 36 

Zeichensystem 24, 113, 184, 188, 

281 

Zirkumflex 251 

Zukunft 135 f., 144, 151, 153 f., 

156, 160, 172, 298

 

  




